
Ge die Autor ft 1, We  ; Hebräer-
sa „Die irche hat wohlge daß S1€6 den Hebräerbrief ob-

wochl nbekannten Ursprungs, 1n ihren Kanon aufgenommen hat, we'l
vom Geist des heiligen Paulus inspırıert ist und die Geistesver-

wandtschaft beiıder Maänner splegelt‘ (S 136) ? So wurde 1Ne sSirenge
Durchprüfung noch 111e el anderer kleiner Verstöße entdecken
und beseıtigen Das uch kann jedem Verehrer Paulı warmstens CHM1D-
fohlen werden Es WITd ıhm viel Freude und Förderung bringen Die
Bebilderung und Ausstattung 1st vorzuüglıch

Mautern (Steilermark Dr oSse Patsch SS
De essentia aterla et forma SCPÜlMI Sacrament]. Auecetore

Dr Felix Mikula 80 VIH 112) Pragae 1937 Sumptibus
LyPIS „Propagandae Ke

Vorliegende Schrift des Prager ogmatıkers Dbehandelt Mater:e
und Form des Ehesakramentes der vielmehr das Wesen des sakra-
mentalen Zeichens. Diıeser Gegenstand wIıird aber nıcht NUur aDstira
behandelt sondern WITd uch der Nachweis versucht WIe Jıe
geltende Lehre der Kırche un der 1heologen uch CeINISCH Eiinzel-

llen denen das akrament wirklıch empfangen wird und
emipfangen werden kann ihren Wert behält Das W esen des esa-
kramentes und uch Materıe und Form sınd gegenseitigen onsens
der Kontrahenten suchen Andere entenzen weilche das 11N€e oder
andere Prinzıp eiwas anderes außerhal des Konsensaktes VOI-
legten, scheıden nach dem Kodex endgultig qals falsch aus (definitive
excıdunt 16) ach der sententia COIMINUN10 machen dıe OoTTe,
miıt denen der NNeTe Konsens kundgegeben wird, insoferne dıe
Materie auUS, als S1e dıe bergabe des Rechtes auf den eisgenen Körper
bezeichnen, un diıe KOorm, soferne dieselben Worte dıie Annahme des
Rechtes auf den Körper des anderen Teiles bezeichnen Der Verfasser
scheıint ıne andere Sentenz bevorzugen und schreı dieser 116
notabilıis probabilıtas (p 20) Diese Sentenz faßt als Materıe den
gegensellıgen Wıllen als Form die Kundgabe dieses ıllens Sehr
ausführlich wiırd dann das schwierıge Problem der intentio0 [9-
mentalıs be1 der Ehe erörtert. Dann folgen noch einıge Spezlalfalle:
die Sakramentalıtät der Ehe beı Religionsverschiedenheit der Gatten,
dıe Sakramentalıtät der Ehe Ungläubiger nach Bekehrung beider
Gatten ZUIIL Glauben dgl Der Verfasser stellt die TEe der
Kırche un die oft weıt voneinander abweıchenden entenzen der
.heologen ubersichtlicher Form und leichtverständlicher ateln!-
scher Sprache dar. In Vıelem nımmt durchaus selbständıg den
roblemen Stellung. uch wWer nıiıcht allem Ansichten teluit,
wırd die Schrift mıit Nutzen ate zıehen. Einzelne Kapıtel sind
auch für Eherichter VO.  u Bedeutung.,

Außer einigen Druckfehlern ist INr aufgefallen, daß der Ver-
fasser bei einıgen Werken stiar veraltete Auflagen benützt hat (z
e)

1NZz Dr Joh Obernhumer
Christus in sSEeINCHN heiligen Sakramenten. Von Dr Rudolf Graber

80 (182) München 1937, oSse Pustet. Kart 32  O
Es ıst kein Zweifel, daß die bisher übliche theologische und

S katechetische Behandlung der Sakramente mancherle1 Mängel auf-
WI1I: wurde nıcht 1Ur die Verbindung der akramente mıt den
zentralen Heıilstatsachen des Todes un der Auferstehung Chrislt],
sondern uch ihr INNISET Zusammenhang untereinander vielfach 4us
dem Auge verloren. Daraus ergaben sıch Rückwirkungen uf das



religiösé Leben und die ild g der christlichen Persönlichkeit. Der
schon durch mehrere Veröffentlichungen ekanntie Eiichstatter ne0-
loge unternımmt in der vorlıegenden Schrift den dankenswerten Ver-
such, diıese Schwierigkeıiten beheben. Er sıeht seine Aufgabe darin,
die Sakramente wlieder In der Person Christı verankern, sS1e miıt-
einander verknuüpfen und ihre Bedeutung ur das en qaufzuzel-

Ordert Erkenntnisse zutlage, die ZU Schaden desSsch Graber
religı1ıösen Lebens qallzu ange verschuttet e Seine höchst beaclı-
tenswerten Ausführungen gruünden In den Schriften der aler und
der großen heologen der Vorzeıt, besonders des heılıgen Thomas

Die aqaußerordentlich zeitnahe Schrift ist mıiıt großervon quın.
Warme und Begeısterung geschrıeben und ıst eın ausgezeichneter
Behelf fur Priester und gebildete Laıen, dıe 1n das W esen und Adıie
Liturgie der heılıgen akramente tıefer eindringen wollen.

1Nz . Dr Joh Obemhumet
Der heilige Die dogmatıschen Grundlagen selner beson-

deren Verehrung. Von Dr oSse Müller Kl 80 (264 Inns-
bruck-Leıpzıg, Fel QaucCl. Kart 8.90, M 5_'_7 In Leinen

10.50, 6.2  —
Der hochverdiente Innsbrucker Dogmatıker chenkt uns hiıer

ıne wertvolle abe für den ona MATZ, die jedem Leser viel des
Neuen un Interessanten bıeten wıird ıne Dogmatik uıber den het-
ligen ose 9C  em VOT Jahren Seı1itz die „Verehrung des
heilıgen Jose in ihrer geschichtlichen Entwicklung“ dargestellt hat,
werden In dem vorliegenden Werke dıe „dogmatıschen Grundlagen
se1ner besonderen Verehrung“ einer allseıtigen und gründlıchen Un-
tersuchung unterzogen ın der ungezwun$eNeEN Form VOo. Vorträ-
SCH, VO denen jeder eın ıIn siıch abgeschlossenes ema behandelt.
Ausgangspunkt und Grundlage der Sanzen Erörterung ist der e1in-
gehende Nachweils ‚einer wahren, wenn auch jungfräulıch verklärten
tEhe (matrımon1um ratum, 110 consummatum) zwıschen Marıa und
0OSEe ZUT Vorbereitung der Menschwerdung des eingeborenen Got-
tessohnes und selner angemeSSeNCH, würdıgen Eiınführung in dıe
Welt Von hler au ergıbt sıiıch die viıel wenig beachtete Einu-
gliederung des heiligen ose 1n den Tdo hypostaticus und seıne
einzigartige geistig Jjurıidische Vaterschaft dem Jesuskinde gegenuüber,
die In der naturliıchen Welt kein nalogon hat und dıe durch die uüub-
liche Bezeichnung „Nährvater‘‘ oder „gesetzliıcher aqaier  06 nıcht voll-

-wertig gekennzeichnet wIrd. Beı diesen Ausführungen wiıird ausgıebıig XBezug enNnomMeEN qauf dıe heilıgen ater und die großen Theologen
der Vergangenheit. Man ist überrascht, mıt welcher Gründlichkeit
un: Klarheit insbesondere der heilige Augustinus diıe Fragen uber
das Wesen der jungfräulichen Ehe und die übernatürliche ater-
schaft des heiligen Josef behandelt hat („Kein Theologe ist 1n -

Frage über ihn hinausgekommen.“” 134.) Von dieser Grund-
idee AUS, die miıt imponlerender Konsequenz das s  n Werk durchı-
zıeht, werden on Vortrag aD die aquszeichnenden Vorzuge des
Heiligen entwickelt: seine erhabene urde, seıne hervorragende Hei-
lıgkeit, seın Protektorat uüuber dıe Kırche und abschlıeßend die ıhm
gebührende hbesondere Verehrung (Protodulie).

Das Ruch ist in erster Linıe für Theologen geschrieben, kann
ber bei der vorbildlıchen Klarheıt und Durchsichtigkeit der Sunzen
Darstellung auch Vo gebildeten Laien mıt großem Nutzen gelesen
werden. (Längere lateinische Zıitate werden 1m ext den Hauptge-
danken nach ın deutscher Sprache vorgeführt; der lateinische Wcort-
laut iıst für theologisch interessierte Leser ın den Anhang verwliesen.)


